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Gartenbau

©«füllte ©lumen.
©ßegen ißrer Sßiönßeit werben ge»

füllte ©lumen Befonbers gefßäßt, unb
bie (SätItter ftnb barum beimißt, bei
iininer meßr Birten bie Füllung 3_u er-
Sielen. ,©Bie aber wirb biefe suftanbe
geblaßt?

Obwohl bie ©flauen im allgemeinen
bie übertommenen formen beibehalten
fußen, geigen fie bod) audj unter be»

ftimmten Ömftänben Neigung 3ur 51b-
änberung. Diefe ©eigung 3ur Slbänbe»
rung ift bie tieffte Urfaße bes ©efüllt»
werbens. ©ei einem Deii ber ©tüten
gebt bie Füllung in ber ©Beife oor fidj,
baß fidfi bie Staubgefäße in ©Turnen»
blätter umwartbeln. ©ei einer anberen
©ruppe oeroielfältigen fid), bie ©lumen»
blätter, inbem unter bem geroößnlißen
©Iättertran3 nod), ein 3weiter erfßeint.
Sei anberen ©tüten roieber 3erteilen fidj
bie einseinen Slumenblätter unb man»
beln fidji fo 3U fßmalcu Streifen um.
©ei ben 'Korbblütlern bagegen neß»
men bie tur3en Sdfeibenblumen bie
©eftalt oon oerlängerten ©ößrenßlüten
unb 3ungenförmigen Straßlenßlüten an,
roie es beifpielswieife bei ben Dahlie n
unb Slftern ber $all ift.

Der ©runb nun, roarum biefe ©er»
änberungen auftreten, tann barin liegen,
baß bie ©flan3en, bie fonft an einen
ärmeren ©oben gewöhnt finb, in einem
näßrträftigen ©oben aufwaßfen. 3rer=

ner tann bie Slustrodnung bes So»
bens ober auß bie ©ntwidlung bes
©obens in trodener fiuft bie Füllung
ßerbeifüßren. ©nbtwß tann auß bie ©in»
füßrung einer ©flange in ein fianb mit
einem anberen Klima bie Füllung mit
fid), bringen. So ift bas ©olbrösßen,
ein prädjtig gelßblüßenber 3iexftrauß,
in feiner £>eimat 3apan ungefüllt, wäß»
irenb es bei uns nur gefüllt oorfommt.

©ernertt nun ber ©ärtner, baß eine
©flange Steigung gitr Füllung bat, was
er guerft an ber ©ergrößerung unb ©er»
boppetung ber Kelchblätter ertennt, fo
wiäßlt er non ißr ben heften Samen
aus unb bringt ißn in ©obenoerßältniffe,
won benen er glaubt, baß fie bie Füllung
begünftigen. ©Benn fiß; bei ben näcbften
©tüten wirtliß eine beginneube Füllung
geigt, fo bebanbelt er ben ehielten Sa»
men unb bie aus ißm ßeroorgeßenben
©flängßen in ber oorigen ©Seife unb fo
fort, bis er enblidji oöllig gefüllte ©in»
men gewonnen bat. Sllsbann aber muß
er 3ur ©ermebrung in ber Siegel einen
anbern ©Seg einfßjagen, benn bie mei»
ften ©tüten feßen leinen Samen meßr
an. Sie tonnen bamv-weiterßtn nur burd)
Slbfenter ober burcb Knollen oexmeßrt
werben.

©isßer ift es nur bei ben fieotojen
unb bem ©olblad gelungen, burd) be»

fonbexe Kultur Samen 31t 3ieben, aus
bem fid). ©ftau3en mit gefüllten ©tu»
tuen entwideln. llebrigens oerbinben fid)
mit ber Füllung oerfßiebenttiß aucb nodf

anbete Slenberungen. So änbert fid)
bäufig ber Duft ober auß er oerliert
fid) gän3lid), was namentlid) bei ben
©eilßen eintritt.

Dos ©Upenoeilßett

(Cyclamen) wirb bei uns oiel im 3iut»
mer ge3ogen. Die europäifdjen unb per»
fifßen finb am meiften oerbreitet. SIls
frübblüßenbe 3tmmerpflan3e ift bas
Cyclamen vernum 3U empfehlen. ©tan
gibt ben ebenfo fßon blüßenben, als
fein buftenben ©flangen Kaub» ober
©toorerbe mit etwas Sanb oermiftbt.
Stadl' SIbwelten ber ©latter barf man
bie Stöde nur feßr "wenig begießen; fo»
balb ficb aber bie ©lütentnofpen wieber
geigen, pflan3t man fie um, ftellt fie
ans fiißt unb begießt fie meßr. Das
fogenannte petfifdje ©üpenoeilßen muß
mit ber Knolle 3U % aus ber Gerbe ber»
oorragen unb nad> bem llmpflangen et»

was wärmer geftellt werben, ©s ßraußt
bis 8 ©rab ©Bärme. ©ei einer Dempe»
ratur oon 8—10 ©rab blüßen bie Sil»
penoeilcbert oft feßon früß. ©lau oer»
meßrt fie burd) ©3ur3elteilung, beffer
nod) burd) Samen. Das Sllpenoeitßen
oerträgt nißt, baß feine Knolle begof»
fett wirb.

©ßaborbetpflaitgen.
Um ben Stßabarber oorteilßaft oer»

wenben 3U tonnen, braueßt man lange
Stiele unb träftige ©lätter. Diefe tann
man nur bann ergielen, wenn matt ben
Slßabarber nißt blüßen ober gar Samen
treiben läßt; benn bie ©ntwidlung ber
©Iüten ,unb bes Samens fßwäßt bie
©fange unb oerßinbert fie am träftigen
©Baßstum. Deshalb müffen bie ©Iüten»
ftiele gleiß nad)^ bem ôeroortreten ßer»
ausgebrod>en werben.

11^ Praktische Ratschläge

©ntferttuitg oon ©Sorjett Ott ben ööitbett.
Sïlan wiafdfe bie äänbe reeßt lange

unb reißt tücßtig mit einer gewößnliißen
Doifettefeife unb möglicßift ßeißem ©3af»
fer. Die ©Sargen werben baburd) fo
mürbe, baß man fie naß bem ©btrodnen
leißt mit einem Dafßenmeffer fßmer3«
los abfßaben tann.

3ur ©eßattblung oon ©ronbtounben.

©ei ©erbrüßungen ober ©erbrennun»
gen begieße man bie Sxanbwunben fo»
fort reißliß mit Oel (Salatöl, ©renn»
öl) ober man beftreiße fie mit ffrett
(©ßmalg, ©utter) ober beftreue fie bid
mit SReßl. Dann ßüllt man fie in ©3atte
unb umwidelt fie mit einem Dußi. Sei
©erßrennung mit Sauge ober ungelöfß»
tem Kalt gieße man reßf oiel oerbünnten
©fftg barüber; bann roieber mit ©Satte
umßüllen. 3ft Kalt ins Stuge gefom»
nten, fo entferne man ißn burß ©in»
gießen oon oiel Gel; barauf ©inträu»
fein oon 3uderwaffer gur Sßmet3=
tinberung. Sei ©erßrennungen burß

Säuren (Sßwefel», Salgfäure ufw.)
fpüle man mit reßt oiel ©Saffer aß unb
bebede bie Stelle mit Seifenlöfung unb
umwidle fie mit ©Satte.

Sippetitmangel bei Ktnbern
ßat oft feine Urfaße tn mangelßafter
SRunbpflege. 3ft Slpoetitmangel ein»
mal oorßanben, fo tann man 3unge
unb ©aßen mit einer 3itronenfßeibe aß»
reiben ober auß mit einem ßäppßen,
bas mit Koßfalg» ober ffiorfäurelöfung
geträntt worben ift.

©ei ileußbuftest.
©in oorgüglißes ©littet, Beim Keuß»

ßuften ber Kinber angnwenben, aber auß
bei ßartnädigem Ruften für ©rwaßfene
gu gebraußen, befteßt in folgenbem: Sür
20 ©ts. SInisfamen, für 20 ©ts. weißer
Kanbisguder werben in 1 Diter ©Baffer
gefaßt, bis bie glüffigteit ßellbraun unb
bis gur Hälfte eingetoßt ift. Durß»
gefeißt unb aßgefüßtt, rüßrt man gwei
©raufepnloer ßinein. ©on biefem Saft
wirb ben Ktnbern je naß ber Stärte
bes frjuftens öfter ein ßöffelßen 00II
gegeben, ©r wirft außerorbentliß Iö=
fenb unb ßilft oft beffer als manße
teure ©lebigin.
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6of«rgriißplößßien.
V2 ©fb. öafergrüße wirb in 1 fitter

©Baffer gum Koßen gebraßt unb bann
bis 3um näßften Dag 3um Slusquetlen
geftellt. ©s muß eine fteife ©laffe fein.
Dann rüßrt man ein ©i mit 200 ©r.
3uder unb 15 ©r. gett reßt fßauntig,
fßlägt biefe» unter bie ©rüße, fügt et»
was Salä unb ein ©anillepuloer bagu
unb bearbeitet bie ©laffe weiter eine
©iertelftunbe. 3ft fie 3U feft, bann muß
ein wenig ©Baffer ober ©Itlß eingerüßrt
werben, ©egen Sßlnß bes ©üßrens gißt
man 1 ©ßlöffel mit etwas ©leßl öurß»
fiebtes ©adpuloer bagu. Son biefer
©laffe feßt man tieine £äufßeit auf ein
abgeriebenes Sleß unb bädt fie golb»
gelb.

fRiitbfldfß mit Kortoffeln.
©on 4—500 ©r. ©inbfleifß werben

Heine ©läßli gefßnitten, getlopft unb
mit Sal3 unb ©feffer beftreut. ©lan
rüftet 1—1V2 Kilo Kartoffeln, fßneibet
fie in bide Sßeiben unb wiegt eine tleine
3wiebel, Sellerie, ©eterfilie unb fiauß
fern. Daun ftreißi man einen Koßtopf
mit gett aus, ftreut oon bem gewiegten
©ewür3, legt gleifßpläßli nebeneirtanber,
bedt fie mit einer fiage Kartoffeln, ftreut
wieber oon bem ©ewürg, bann tommt
rnieber eine fiage (yleiiß ufw. Die ießte
Sage bilben Kartoffeln unb hierauf oer»
fßließt man ben Dopf gut unb läßt
alles 3ufammen auf Heiner flamme
bämpfen. hierauf füge man eine Daffe
gleifß» ober Knoßenßrüße bagu, tod)t
alles 3ufamrnen 20 ©linuten. unb feßt
es in Selbfttoßer ober Koßtifte ein.

Sartenbau

Gefüllte Blumen.
Wegen ihrer Schönheit werden ge-

füllte Blunlen besonders geschätzt, und
die Gärtner sind darum bemüht, bei
immer mehr Arten die Füllung zu er.
zielen. .Wie aber wird diese zustande
gebracht?

Obwohl die Pflanzen im allgemeinen
die überkommenen Formen beizubehalten
suchen, zeigen sie doch auch unter be-
stimmten Umständen Neigung zur Ab-
änderung. Diese Neigung zur Abrinde-
rung ist die tiefste Ursache des Gefüllt-
werdens. Bei einem Teil der Blüten
geht die Füllung in der Weise vor sich,
daß sich die Staubgefäße in Blumen-
blätter umwandeln. Bei einer anderen
Gruppe vervielfältigen sich die Blumen-
blätter, indem unter dem gewöhnlichen
Blätterkranz noch ein zweiter erscheint.
Bei anderen Blüten wieder zerteilen sich

die einzelnen Blumenblätter und wan-
dein sichi so zu schmalen Streifen um.
Bei den Korbblütlern dagegen neh-
men die kurzen Scheibenblumen die
Gestalt von verlängerten Röhrenblüten
und zungenförmigen Strahlenblüten an,
wie es beispielsweise bei den Dahlien
und Astern der Fall ist.

Der Grund nun, warum diese Ver-
änderungen auftreten, kann darin liegen,
datz die Pflanzen, die sonst an einen
ärmeren Boden gewöhnt sind, in einem
nährkräftigen Boden aufwachsen. Fer-
ner kann die Austrocknung des Bo-
dens oder auch die Entwicklung des
Bodens in trockener Luft die Füllung
herbeiführen. Endlich kann auch die Ein-
führung einer Pflanze in ein Land mit
einem anderen Klima die Füllung mit
sich bringen. So ist das Goldröschen,
ein prächtig gelbblühender Zierstrauch,
in seiner Heimat Japan ungefüllt, wäh-
rend es bei uns nur gefüllt vorkommt.

Bemerkt nun der Gärtner, datz eine
Pflanze Neigung zur Füllung hat, was
er zuerst an der Vergrößerung und Ver-
doppelung der Kelchblätter erkennt, so

wählt er von ihr den besten Samen
aus und bringt ihn in Bodenverhältnisse,
von denen er glaubt, datz sie die Füllung
begünstigen. Wenn sich bei den nächsten
Blüten wirklich eine beginnende Füllung
zeigt, so behandelt er den erzielten Sa-
men und die aus ihm hervorgehenden
Pflänzchen in der vorigen Weise und so

fort, bis er endlich völlig gefüllte Blu-
men gewonnen hat. Alsdann aber mutz
er zur Vermehrung in der Regel einen
andern Weg einschlagen, denn die mei-
sten Blüten setzen keinen Samen mehr
an. Sie können dannöweiterhin nur durch
Absenker oder durch! Knollen vermehrt
werden.

Bisher ist es nur bei den Levkojen
und dem Goldlack gelungen, durch be-
sondere Kultur Samen zu ziehen, aus
dem sich Pflanzen mit gefüllten Blu-
men entwickeln. Uebrigens verbinden sich

mit der Füllung verschiedentlich auch noch

andere Aenderungen. So ändert sich

häufig der Duft oder auch er verliert
sich gänzlich, was namentlich bei den
Veilchen eintritt.

Das Alpenveilchen

((Izwlnmen) wird bei uns viel im Zim-
mer gezogen. Die europäischen und per-
fischen sind am meisten verbreitet. Als
frühblühende Zimmerpflanze ist das
Ezwlamen vernum zu empfehlen. Man
gibt den ebenso schon blühenden, als
fein duftenden Pflanzen Laub- oder
Moorerde mit etwas Sand vermischt.
Nach Abwelken der Blätter darf man
die Stöcke nur sehr wenig begietzen; so-
bald sich aber die Blütenknospen wieder
zeigen, pflanzt man sie um, stellt sie

ans Licht und begietzt sie mehr. Das
sogenannte persische Alpenveilchen mutz
mit der Knolle zu Hz aus der Erde her-
vorragen und nach dem Umpflanzen et-
was wärmer gestellt werden. Es braucht
bis 8 Grad Wärme. Bei einer Tempe-
ratur von 8—10 Grad blühen die AI-
penveilchen oft schon früh. Man ver-
mehrt sie durch Wurzelteilung, besser
noch durch Samen. Das Alpenveilchen
verträgt nicht, datz seine Knolle begos-
sen wird.

Rhabarberpflanzen.
Um den Rhabarber vorteilhaft ver-

wenden zu können, braucht man lange
Stiele und kräftige Blätter. Diese kann
man nur dann erzielen, wenn man den
Rhabarber nicht blühen oder gar Samen
treiben läßt; denn die Entwicklung der
Blüten pnd des Samens schwächt die
Pfanze und verhindert sie am kräftigen
Wachstum. Deshalb müssen die Blüten-
stiele gleich nach dem Hervortreten her-
ausgebrochen werden.

^ praktische Katschläge ^
Entfernung von Warzen an den Händen.

Man wasche die Hände recht lange
und recht tüchtig mit einer gewöhnlichen
Toiletteseife und möglichst heitzem Was-
ser. Die Warzen werden dadurch so

mürbe, datz man sie nach dem Abtrocknen
leicht mit einem Taschenmesser schmerz-
los abschaben kann.

Zur Behandlung von Brandwunden.
Bei Verbrühungen oder Verbrennun-

gen begietze man die Brandwunden so-
fort reichlich mit Oel (Salatöl, Brenn-
öl) oder man bestreiche sie mit Fett
(Schmalz, Butter) oder bestreue sie dick
mit Mehl. Dann hüllt man sie in Watte
und umwickelt sie mit einem Tuch. Bei
Verbrennung mit Lauge oder ungelösch-
tem Kalk gieße man recht viel verdünnten
Essig darüber; dann wieder mit Watte
umhüllen. Ist Kalk ins Auge gekom-
men, so entferne man ihn durch Ein-
gietzen von viel Oel; darauf Einträu-
feln von Zuckerwasfer zur Schmerz-
linderung. Bei Verbrennungen durch

Säuren (Schwefel-, Salzsäure usw.)
spüle man mit recht viel Wasser ab und
bedecke die Stelle mit Seifenlösung und
umwickle sie mit Watte.

Appetitmangel bei Kindern
hat oft seine Ursache in mangelhafter
Mundpflege. Ist Appetitmangel ein-
mal vorhanden, so kann man Zunge
und Rachen mit einer Zitronenscheibe ab-
reiben oder auch mit einem Läppchen,
das mit Kochsalz- oder Borsäurelösung
getränkt worden ist.

Bei Keuchhusten.

Ein vorzügliches Mittel, beim Keuch-
husten der Kinder anzuwenden, aber auch
bei hartnäckigem Husten für Erwachsene
zu gebrauchen, besteht in folgendem: Für
20 Cts. Anissamen, für 28 Cts. weißer
Kandiszucker werden in 1 Liter Wasser
gekocht, bis die Flüssigkeit hellbraun und
bis zur Hälfte eingekocht ist. Durch-
geseiht und abgekühlt, rührt man zwei
Brausepulver hinein. Von diesem Saft
wird den Kindern je nach der Stärke
des Hustens öfter ein Löffelchen voll
gegeben. Er wirkt außerordentlich lö-
send und hilft oft besser als manche
teure Medizin.

ZK
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Hafergriitzpliitzchen.
Hz Pfd. Hafergrütze wird in 1 Liter

Wasser zum Kochen gebracht und dann
bis zum nächsten Tag zum Ausguellen
gestellt. Es muh eine steife Masse sein.
Dann rührt man ein Ei mit 288 Er.
Zucker und 15 Er. Fett recht schaumig,
schlägt dieses unter die Grütze, fügt et-
was Salz und ein Vanillepulver dazu
und bearbeitet die Masse weiter eine
Viertelstunde. Ist sie zu fest, dann mutz
ein wenig Wasser oder Milch eingerührt
werden. Gegen Schluß des Rührens gibt
man 1 Eßlöffel mit etwas Mehl ourch-
siebtes Backpulver dazu. Von dieser
Masse setzt man kleine Häufchen auf ein
abgeriebenes Blech und bäckt sie gold-
gelb.

Rindfleisch mit Kartoffeln.
Von 4—588 Gr. Rindfleisch werden

kleine Plätzli geschnitten, geklopft und
mit Salz und Pfeffer bestreut. Man
rüstet 1—1 Hz Kilo Kartoffeln, schneidet
sie in dicke Scheiben und wiegt eine kleine
Zwiebel, Sellerie, Petersilie und Lauch
fein. Dann streicht man einen Kochtopf
mit Fett aus, streut von dem gewiegten
Gewürz, legt Fleischplätzli nebeneinander,
deckt sie mit einer Lage Kartoffeln, streut
wieder von dem Gewürz, dann kommt
wieder eine Lage Fleisch, usw. Die letzte
Lage bilden Kartoffeln und hierauf ver-
schließt man den Topf gut und läßt
alles zusammen auf kleiner Flamme
dämpfen. Hierauf füge man eine Tasse
Fleisch- oder Knochenbrühe dazu, kocht
alles zusammen 28 Minuten und setzt
es in Selbstkocher oder Kochkiste ein.
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